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mittel, theils ganz jchwere Schleifiteine eingejeßt werden, da= 

her muß der Kopf 2 Fuß lang und 1 bis 14 Fuß breit fein. 
Dieje jchweren Schleifiteine werben meiftens nur zum 

Schleifen des Spiegels, der mit dicferen Marmorftücen belegt 
it, gebraucht. Gemöhnlich wird folcher wenigftens von zwei 

Menjchen, öfters aber auch von Dreien in Bewegung gefebt. 
Geichieht e8 von Zweien, jo erhält der eine den Stiel ganz vorn 
am Kopfe des Schleifiteind und der zweite das Ende deffel- 
ben und jo ziehen fie hin und her. Sind drei Menfchen da- 

bei, fo zieht einer an dem, am der flachen Worverfeite des 
Schleifiteinfopfs in einem eifernen Ninge befeftigten Stricfe 

den Schleifitein an fi) und die anderen zwei am Gtiele 

ftehenden jchieben jolhen von jich) und ziehen auch wieder 

zurüd. 

Die eingejehten Schleifiteine find von verhältnigmäßigerer 

Größe und Schwere und werden unten etwas flach BR 
gen, damit fie befjer angreifen. 

Die beiten Steine zum Schleifen der Eitriche Find fein- 

förnige, jchwärzliche, nicht zu harte Schleifiteine. 

Hölzerner fleiner Stempel. Derfelbe wird auf die, 

aus der Fäche dur) das Rollen der Steinwalze hervorgedrück- 
ten Marmorftüde aufgefegt, und indem man mit dem run- 

den Hammer auf defien Kopf jchlägt, derjelbe in feiner Lage 
wieder befeftigt. 

Hölzerne runde Fäffer oder vieredige Kaften von 
beliebiger Größe. Sie dienen dazu, alle zubereiteten Mafjen 

einzunehmen und fie an Drt und Stelle zu bringen. Auch 
werden Fleinere Fäffer oder runde geflochtene Körbe gebraucht, 

um trodenen Schutt zur erften Anlage zu tragen. 
Hölzerner Waffertrog mit kurzem Besen. Man 

bewahrt darin das Kalfwafler auf, mit welchem die erfte und 

zweite Yage beipritt wird. 
Waage und Richticheit zur Einebnung des Fußbo- 

dens. Michticheite werden von verjchiedener Länge erfordert, 
um die Mörtellagen abzugleichen und das a ab- 

zuftreifen. 

Die Anfertigung der Eftriche, 

Die venezianifchen Eftriche werden zu ebener Erde, über 
Gewölbe und über Balfenlagen, welche mit Bedielung ver- 

jehen, verfertigt und zwar nicht bloß in bedecten Räumen, 
jondern auch im Freien. 

Das Verfahren mit den Eftrich-Lagen und ihre Bearbei- 
tung ift im MWefentlichen daffelbe; nur muß man bei der An- 
lage eined Gftrichs zu ebener Erde Nücficht nehmen, da der 
Grund troden und die Erde feftgeftampft und genau abge- 

glichen fei. Dit dies gefchehen, jo macht man fennbare Zei- 

chen in den Eden der Wände in der Höhe von 2 Zoll, von 
der Grundlage an gemeffen. An dieje Zeichen Yegt man denn 
das Nichticheit oder die Schnur und verbindet fie mittelft 
einer Linie. 

Nachdem jo die Vorbereitung gejchehen, wird über den 

ganzen Grund die erfte Lage, welche aus altem Baufchutt 

bejteht, gleichförmig, dicht und eben aufgetragen, bis zur Höhe 
der an den Wänden gezogenen Linien von Kreide oder Sohle. 

Das Dicht und Feftftampfen des alten Ziegelichuttes ge- 
Ichteht mit hölzernen Stößeln und während diefer Arbeit wird 

die Maffe fleißig mit Kalfiwaffer, wozu man kurze Befen 

gebraucht, befeuchtet. Zum Abgleichen bedient man fich des 
Nichticheitd mit der Waage. 

Behufs Zubereitung der zweiten Lage zieht man wies - 
derum neue Linien an den Wänden umher drei Zoll höher 

al8 die erften Linien. Dieje zweiten Linien beftimmen die 
Diefe der zweiten Lage, welche gleichfalls aus altem Mauer- 
werk und Biegeljchutt befteht und auf folgende Weife zube- 
reitet wird. 

Der Steinfchutt wird erft zerftoßen, jodann mit Kalk und 

Sand angerührt. Wenn nun diefe Betonmaffe in hinfäng- 

licher Menge fertig ift, jo wird fie auf die erfte Grundlage 
drei Zoll ftark aufgetragen, mit dem eijernen Nechen oder 

Harfe geegget, mit einer Latte der ganze Boden beftrichen und 
mittelft Wage und Nichticheit geebnet. 

Sit dies gefchehen, jo wird Diejelbe mit Kalkwaffer be- 
feuchtet und jo lange mit den Stößeln geftampft und mit 
dem länglichen Schlageijen gejchlagen, bis fie gut zufammen- 

gedrückt, das Anjehen einer friich angeworfenen Mauer er- 
hält und dann zuleßt wieder mit Stößeln geftampft. Sit 

dieje zweite Lage dem Trodenwerden nahe, jo wird die dritte 
fogenannte rothe Lage aufgetragen. 

Duerjt werben alte oder neu gebrannte Ziegel zu Fleinen 
Stücden zerichlagen und wenn die erforderliche Menge vorhan- 

den ift, jo wird folche durch das Kleine Gijendrathfieb von 
den, allenfalls zu groß ausgefallenen Stüden gereinigt und 
nur die ganz Fleinen abgefondert und aufgehäuft. 

Unterdefjen wird auf dem Boden und in der Nähe die 

jer zerftoßenen Biegelmafje ein zu devjelben verhältnigmäßiger 

Haufe abgelöfchter Kalk aufgefchüttet, ungefähr 2 Biegelmaffe 
zu + Kalf. Wenn dies gefchehen, jo nimmt ein Arbeiter die 
Schaufel und wirft mit derjelben die zerftoßenen Ziegel auf 

den Kalf. Ein anderer rbeiter verarbeitet diefe Mafje jo 
lange bi8 fie durchgehends einmal umgeworfen ift. Sodann 
wird die nämliche Maffe mit dem eifernen Nechen zum zmei- 

ten Mal auf Diejelbe Weije umgemwendet und damit jo lange 

fortgefahren, bis folche hinlänglich mit dem Kaffe vermijcht 
und durchgearbeitet worden ift. 

Die Maffe wird hierauf ftark begoffen und mit dem eifer- 

nen Nechen abermals verarbeitet, biS das Ganze zu einer mör- 

telartigen, gejchmeidigen Mafje geworden ift. 

Die dritte Lage nun, d. i. die rothe Mörtel-Maffe, wird 
nach früher erwähnter Weije in einer Stärfe von 13 bis 2 Zoll 
aufgetragen. Sollte indeffen die zweite Grundlage jchon zu 

jehr getroefnet jein und wäre zu beforgen, daß jolche dem friich 

aufzutragenden rothen Mörtel beim Stampfen oder Klopfen 
nicht nachgäbe und fich gehörig vereinigen ließe, jo wird der 
ganze Fußboden mit Wafjer hinlänglich begoffen und wenn 
diefe Dberfläche genugjam angenäßt, dann wird der rothe 

Mörtel Iagenweife ausgebreitet und mit dem eijernen Nechen 
geegget nnd mittelit einer Latte das Meberflüffige abitreichend, 
die ganze Fläche abgeglichen. 

Der Zußboden wird dann noch mitteljt Nichtjcheit und 
Seßwage nach allen Nichtungen geebnet und hierauf wird 
die Lage mit dem länglichen Schlageijen feitgejchlagen und 
mit dem Stöfel geftampft. 

Die ganze Höhe der erften, zweiten und dritten Lage 

muß befonders in Gebäuden zu ebener Erde, wo man den 

Andrang von Näffe zu befürchten hat, 6— 7 Zoll betragen. 

&3 ift daher zwedmäßig, unter der eriten Lage entweder ge=



35 

mauerte Ninnen anzulegen, um die Näffe ableiten zu Fönnen, 

oder unter die erite Lage Drain-Nöhren zu legen, oder aber 
ftatt der erften Lage ein Pflafter von Hohlziegeln auf flacher 

Seite oder hoher Kante in Cement zu legen nad ©. 7. 
Bei befferen Fußböden fommt auf die vorbejchriebene dritte 

Lage noch eine vierte Lage Bianco genannt, deren Anferti- 
gung in folgender Weije gejchieht: 

Man zerfleint weiße Marmorfteine in Eleine Stüdchen 

oder Körner, welche man durch ein Sieb laufen läßt, um 

alles dann zu jondern, welches die Größe eines großen Sand» 
forns übertrifft. Sodann wird zu 2 diefes Marmorjandes 4 
gelöfchter Kalk Hinzugethan und die Maffe jo lange tüchtig 

unter einander gemifcht, bis ein breiartiger Mörtel erlangt ift. 

Diefer Marmor- Mörtel wird mitteljt der Schleiffelle auf 

die dritte oder rothe Lage in einzelnen Streifen aufgetragen 

und gut geebnet. Die Stärfe diefer weißen Lage kann 4 bis 
1 Zoll betragen. 

Man kann nun ftatt aus weißem Marmor dieje vierte 

Lage auch aus anderen Marmor- Arten von den verjchieden- 
ften Farben zubereiten. Man zieht jedoch die weiße Lage ded- 
halb vor, weil eingelegte Figuren von anderem farbigen Mar- 

mor- Mörtel darauf fichtbarer und fauberer fich ausnehmen. 

In vielen Fällen wird die oberite Yage des Fußbodens 
auch aus zerichlagenen größeren und Eleineren Stüdchen Mar- 
mor von verjchiedenen Farben gebildet. Man brüct alsdann 

nach den verzeichneten Linien und Figuren ein Stüdchen Mar- 

mor nach dem andern und neben einander in die noch halb- 

weiche weiße Mörtel-Maffe, welche den vierten Ueberzug bil- 

det, mit dem Daumen ein. Sind auf diefe Weife 3. DB. die 
Ekeinfaffungen und Streifen foviel ald möglich mit gleich 

großen Marmorftücdchen gehörig aufgelegt, jo jchreitet man 

zur Belegung des mittleren Feldes oder des Spiegels des Fuß- 
boden®. 

Die Stückchen von der Marmor- Art und Sarbe, welche 
im Spiegel vorherrjchen foll, müffen größer und ohngefähr 

an 2—3 Zoll lang und breit fein. 
Diefe größeren, flach und nicht zu enge an einander ge- 

legten Marmorftücdchen geben dem Spiegel die Hauptfarbe. 

Um ein gefälliges Spiel der Farben und eine anmuthige Schat= 
tirung hervorzubringen, füllt man die Awifchenräume zwifchen 
den größeren Marmorftücchen mit FEleineren Stückchen von 

verjchiedenen Marmor Arten, als weiß, ichwarz, gelb, röth- 

fh, geünlih u. f.w. Um zu fehen, ob die Mifchung der 
Barben fich gut ausnimmt, beneßt man den belegten Theil 

mit Waffer, wobei jede Farbe deutlich und hell hervortritt. 
It der Tußboden auf diefe Weife belegt, jo werden die 

Marmorftücde mittelft der Steinwalze feit eingedrüdt. Bevor 
jedoch dies geichieht, wird der ganze Boden dergeftalt mit 

Maffer befprigt, daß fich nicht nur die weiße, jondern auc) 

die rothe Mörtellage darunter etwas aufweicht. Nun wird 

die Steinwalze behutjam auf den Boden gebracht, damit fich 

die aufgelegten Marmorftücchen nicht verrücen und fängt mit 

dem Walzen zunächit der Thür an, um diejen Theil megen des 

Aus- und Eingehens zuerit feitzulegen. 
Die Walze wird hin- und hergerollt und häufig hierbei 

mit Waffer beiprist. “In den Fenfter- Eden und überhaupt 

da, wo man mit der Walze nicht hinfommen fan, muß die 

Lage mit Stößeln und Schlageiien gut und ftarf feftgelegt 
werden. 

SIft auf diefe Art ein Theil hinlänglich abgewalzt, jo daß 
die Lage der Marmorftücihen fchon in die von unten hervor 

quillende weiße und rothe Maffe gleichjam eingehüllt ericheint 
und die weiße Mörtelmaffe auf der Oberfläche eine Art von 

Ueberzug bildet, auch die Marmorftüdchen auf Diefe Art nach 

der Zeichnung hinlänglich zufammengedrängt und eingefaßt er- 

fcheinen, fo wird doch noch fortgefahren, jolche mit dem Stöfel 

zu ftampfen und mit dem Schlageijen ftark zu jchlagen und 

zu ebnen. 

Sit nun jo die Marmorlage abgewalzt, geftampft und ge= 

Ichlagen , jo daß folche in die untere Mörtelmafje eingedrückt 
und die Dberfläche von dem hervorgequollenen Marmor -Mör- 

tel bedeckt ift, fo beginnt man mitteljt des Keinen Schleifiteins 
mit dem Schleifen des Fußbodens nach allen Nichtungen. 
Hierbei muß ein Arbeiter mit der Kelle und einen Kaften 

friichen Marmor-Mörtels, jo wie mit einigen Marmorjtüc- 

chen bei der Hand fein, um die fich zeigenden Niffe und Fu- 

gen zu werftreichen und die etwa fehlenden Mearmorjtücchen 

einzufeßen und etwas einzuflopfen. Sodann wird die, zum 

Theil abgeichliffene Stelle mit Waffer bejprist und der Schlei- 

fer wieder in Thätigfeit gejeßt. Durch das Anfeuchten wird 

der heraruisgedrückte und gejchliffene Marmor- Mörtel jest eine 
ganz ditnne Maffe. Diefe wird muın mit der Kelle abgeftri- 

chen und die Kleinen Fugen der einzelnen Marmorftücchen bie 

und dar von Neuem gut verftrichen. 

Wenn im Spiegel des Fußbodens, welcher zumeift mit 
größerre flachen Marmorftücichen belegt ift, ein Stücdchen zu 
fehr Dex die andere erhoben bliebe, oder aber lofe geworden 
wäre, jo. wird der Fleine hölzerne Stempel auf das Stüd 

Manor gejebt und mit einem Hammer auf dem Kopf des 

Stemels geflopft und dadurch das Stück in die gehörige Yage 

gebradt. 

Sf mit dem feinen Schleifftein die Fußbopenfläche ab- 
geihliffen, daß man fchon durch den Ueberzug des Marmor- 
Mörtel8 die Marmor-Einlage etwas glänzen jieht, jo wird 

der große oder fehwere Schleifftein gebraucht, um die Mar- 
morlage vollends abzufchleifen. Während des Schleifens wird 
der Eftrich fleißig mit Waffer beiprist und die etwa noch 
offenen Fugen forgfältig mit Marmor- Mörtel ausgefüllt und 
verftrichen. Das Schleifen mit dem jchweren Schleifitein wird 

nun jo Yange fortgefegt, bis die Oberfläche der Mearmorlage 

vollfonmen glatt ift; dann wird diefelbe mit Waizenklete mit- 
telft eines wollenen Tuches gut abgerieben und gereinigt. 

It Der Eftrich hinlänglich troden geworben, jo wird der- 
felbe mit Leinöl überftrichen und mit wollenen Tüchern ftarf 
abgerieben, wodurch der Ejtrich einen jchönen Glanz exhält. 

Die im Laufe der Zeit etwa entjtehenden Niffe des Eftrichs 

werden dann mit Marmor- Mörtel ausgebeffert und mit Leinöl 
überftrichen. = 

In Mirthichaftsgebäuden, Magazinen, Kellerriumen, und 
überall da, wo man bloß einen trodenen und feiten Eftrich 

ohne weiterem Zmwede zu haben verlangt, bedarf es des vier 
ten Meberzugs mit den farbigen Marmorftückhen natürlich 
nicht. | 

Man Tann ftatt diefer jede beliebige Steinart, die die 
Gegend darbietet, verwenden, indem man bieje zerichlägt, 

mit Kaffmörtel vermifcht, gut Durcharbeitet und diefe Be- 
tonmaffe auf die befchriebene dritte vothe Lage 2 bis 21 Zoll 

ftart aufträgt, ebnet, tüchtig abwalzt und mit dem Schlag-
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eifen jchlägt, wodurch ein feiter und trodener Eftrich herge- 
ftellt wird. 

In den meiften Häufern Venedigs werden bloß die Fuß- 
böden der Zimmer in den höheren Gejchoffen mit Terrazzo ver- 

fehen,, jeltener das Erdgejchoß, weil das in dem Meerwaffer 

enthaltene Salz zeritörend darauf einwirft, wenn nicht bejon- 

dere Vorkehrungen, eine Lage von Kohle oder Gement u. f. w. 
biergegen getroffen find. 

In dem Folgenden joll noch die Anfertigungsweije des Ter- 

razzo über Balkendeden, wie jelbige der Herr Profefjor 

Lazzart in einem Auflabe der Allgemeinen Bauzeitung von 
Förfter, 1836, ©. 60 beichrieben hat, mitgetheilt werben. 

Bei Anfertigung des Terrazzo auf den Fußböden der hö- 
beren Gejchoffe muß vor allen berücjichtigt werden, da in 

den venetianijchen Privatgebäuden jelten Gewölbe vorkommen, 

daß die Balken von hinreichender Stärfe find und foweit aus 

einander liegen, als ihre Breite beträgt. Darauf werden dann 

Bretter genagelt und will man noch größere Feitigfeit erzie= 

len, jo nimmt man eine zweite Bretterlage über die Duer. 

Die erite Lage, welche man den Grund — fondo — 

nennt, bejteht entweder aus Stüden alten Ejtrichs, die jedoch 
die Größe einer Wallnuß nicht überjchreiten jollen, oder aus 

Stüden von Dach= oder Mauerziegeln, welche dann mit ges 

Löjchtem Kalk zu einer Maffe verarbeitet werden. Man nimmt 
zu 2 Theile folcher Bruchftüde 1 Theil Kalk. 

Dieje erjte Lage, welche nicht dünner al® 3 Zoll jein darf, 

wird mit einem eifernen Nechen, Fig. 44, ©. 33, deffen Zinfen 

unter fich 3 Zoll entfernt ftehen, gleichförmig ausgebreitet, 
mit einem hölzernen Stößel, Sig. 45, ©. 33, mehr in fich 
zufammengedrückt und dann mit einem Cijen von der Form, 

Big. 46, ©. 33, etwa 12 Pfund jchwer, nach der Länge und 

Breite während 3 oder 4 Tagen, je nachdem die Iahreszeit 

ift, fo lange gejchlagen, bis ich die Diefe der Yage um ein 
Drittel vermindert hat. Bevor dieje Lage aber ganz troden 
wird, trägt man eine zweite Dedlage — coperta — auf, 
die ebenfall® aus den oben erwähnten Bruchjtücden beiteht, 

jedoch Eleiner find und durch ein Sieb mit höchitens 3 zölli- 
gen Deffnungen geworfen jein müffen. Diefe Broden wer- 

den mit ungelöfchtem SKalfe 1 Theil auf 2 Theile Broden — 
zu einem Mörtel verarbeitet. 

Nachdem auch dieje Yage mit dem Rechen ausgebreitet ift, 
läßt man jie in guter Iahreszeit etwa 1!, im Winter jedoch 

21 Tage ruhen, bis fie teoden wird, fchlägt dann diejelbe zu 

wiederholten Dialen mit dem oben erwähnten Schlageifen nach 
allen Richtungen nach und nach mit janften Schlägen fo feit, 
daß die Auftritte Feine Spur des Cindrücens mehr zurücd- 
lafien. 

Hierauf wird eine lebte Lage von 1—1 Zoll aufgetra- 
gen, welche halb aus Marmoritaub, halb aus ungelöfchtem 

Kalk beiteht. Diefe Lage wird mit einer Kelle, Fig. 47, 
©. 33, aufgetragen und darauf wird nun die Sant — se- 
mina — aus feinen Marmorjtücen von verjchiedener Größe 
und Farbe gelegt. Man muß indeffen die großen Stüde zu- 
erit, dann die mittelgroßen und endlich die Kleinen ausjtreuen 

und in den Eftrich vertiefen, indem man Anfänglich den höl- 
zernen Stößel, Sig. 45, ©. 33, gebraucht und fie dann mit- 

telft der Walze von Marmor oder Eijen, Fig. 48, ©. 33, 

vollends in die Mörtelmafje eindrüct. Wenn die Saat auf 
diefe Weije befeftigt ift, jo jchlägt man fie des Morgens 

und Abends längere Zeit hindurch mit einem Gifen von der 

dorm, Big. 46, ©. 33, I—10 Pfund jchwer, immer: feiter 

und wenn die Maffe ganz hart geworden, fo fehleift man die 
Släche mit Waffer und einen Schleifitein von der Form, 

dig. 49, ©. 33, jo lange, bis die Kleinen Unebenheiten, welche 
durch das Schlagen mit dem erwähnten Eijen entitehen, nicht 

mehr fichtbar find, womit dann auch zugleich die Steinchen 

zum BVorjchein fommen und fich- ebnen. Nach etwa 3 Mio- 

naten und darüber, je nach der Witterung, kann man den 

Boden färben, indem man eine beliebige flüjfige Farbe mit 
Kalk oder beffer weißer Ihonerde mengt und mit einem ebe- 

nen Steine mittelft der Hand aufreibt. E3 ift indeflen befler, 

den Terrazo jeine natürliche Sarbe zu Iaffen, weil die aufge- 

tragene Sarbe mit der Zeit Durch das Begehen wieder abge- 
treten wird. 

Ift die ganze Maffe gut ausgeteoenet, jo -fchreitet man 
zur Politur, indem die Fläche zuerft mit feinem Sande und 

einem Steine und dann mit Bimsitein abgejchliffen wird. 

Niffe und fonftige Zwilchemräume, welche fich noch zeigen joll- 
ten, werden mit Gement aus weißem Biegelitaub und Kalk 
mittelft einer Kelle verftrichen, welcher Kitt, wenn er gehörig 

teoden ift, mit einem Schleifitein gleichfalls geebnet mer- 

den muB. 

Yun wird der Boden mit einem naffen Lappen abgewaz= 

Ichen und wenn er wieder gehörig troden ift, mit Leinöl ein= 

gerieben, welches Ießtere Berfahren man jährlich einige Mal 
wiederholen muß, um den Fußboden immer glänzend zu er 
halten. 

&5 verfteht fih von jelbit, daß man ftatt der unregel- 
mäßig aufgeltreuten Saat auch eine Mojaif nach Art der 
Alten geben oder auch einen Granit imitiven kann, wenn die 

Wahl der Steine danach getroffen wird. 
och wird bemerkt, daß es nicht gut ift, den Terrazzo in 

zu ftrenger Kälte, noch in allzu großer Hite zu verfertigen, 

weil im erjten Salle, wenn die Mafje gefrieren follte, nur 
eine unvollfommene Verbindung jtattfinden würde, im andern 
Salle aber das Austrodnen zu fehnell vor fich gehen würde 

und ein Zerreißen verurjachen fönnte. 

Die Koflen eines neuen Eftrids. 

Für Herftellung eines ftarfen Terrazzo an offenen Orten, 

wo derjelbe allen Unbilden der Witterung bloß geitellt bleibt 
und der mit gewählteren Marmoritüden ausgeführt werben 

jol, fommt in Venedig der fanmtliche Arbeitslohn von 1 Dua- 
dratmeter diejes Eftrichs ohne Material etwa auf 4 öfter. 

Lire oder 1 Gulden EM. Die Materialien berechnen fich 
bejonders auf 3 Lire 95 Gentefimi, jo daß aljo die Gefammt- 
fojten für 1 Quadratmeter auf 6 Lire 95 Gentefimi zu ftehen 

fommen *). 
Der Duadratmeter des gewöhnlichen Terrazzo wird 

in Venedig mit Einfhlu der Materialien mit 34 Lire be- 
zahlt; bei bloßer Ausbefferung bejtehender, ausgetretener Ter- 

ra330-Böden aber, wo die Bettungsichicht nicht hergeftellt wer- 

den darf und nur die obere Yage — coperta senza fondo 
— anzufertigen ift, für den Duadratmeter incl. Material 

2,30 Lire entrichtet. 

Zur näheren Angabe der Soften der einzelnen Arbeiten 

*) 1 Lira auftriaca = 100 Eentefiun — 7 Sgr. preuf. 

(mötre carne) = 10,15187 preuf. IFuf. 
1 Quadratmeter


